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Montag, 27. Juli 2020

Lagerfeuerstimmung statt Säulirennen
Erstmals wird das Olma-Gelände in diesem Sommer zum temporären Campingplatz. Die ersten Gäste kommen von nah und fern.

Sandro Büchler

Familie Berger aus dem bernischen
Steffisburg richtet sichgemütlicheinauf
demStandplatzmitten imOlma-Gelän-
de. Kurz vor halb fünf Uhr sind sie mit
ihrem Wohnmobil, Marke Hymer, Mo-
dell B514, als Erste an diesem Freitag-
abend durch das Haupteingangstor auf
das Gelände vor der Halle 9 gefahren.
Bis am Abend werden sich zwei weitere
Wohnmobile und ein VW-Bus dazuge-
sellen und ihr Nachtlager aufschlagen.
Von Juli bis September haben die Ver-
antwortlichen der Olma-Messen erst-
mals einen temporären Campingplatz
mit 14 Stellplätzen hergerichtet. Es ist
ein Pilotprojekt, um die im Sommer
brachliegendeFlächezubewirtschaften
(siehe Interview).

Während Marco Berger das Strom-
kabel verlegt, kramt seine Frau Nadja
Berger Stühle und einen Tisch hervor.
Die beiden Töchter sprinten als Erstes
das weitläufige Gelände auf und ab.
«Wir wollen unser Leichtathletik-Trai-
ning in den Ferien nicht vernachlässi-
gen.» Auf anderen Campingplätzen sei
man oftmals eingeengt. Hier haben sie
genügendPlatz.Die12-und14-jährigen
Mädchenholen einen Volleyball hervor
und beginnen im Halbrund zu spielen,
wowährendderOlma jeweilsdas tradi-
tionelle Säulirennen stattfindet. Auch
eine Grillstelle mit Baumstämmen als
Sitzmöglichkeit rundherum ist auf dem
Sandplatzeingerichtet. Spätererkunden
die beiden Teenager die Tribüne und
schiessen Fotos mit dem Handy.

OhnedenCampingplatzwären
sieweiter insBündnerland
«Eigentlich wären wir jetzt vier Wo-
chen in Norwegen und Schweden»,
sagt der 42-jährige Marco Berger. Statt-
dessen macht er mit seiner Familie nun
eine zweiwöchige Tour de Suisse.
St.Gallen ist die vierte Station. Erst wa-
ren Bergers am Neuenburgersee und
fuhren dann weiter nach Schaffhausen,
wo sie den Rheinfall bestaunt haben.
An diesem Freitag ist die Familie dem
Bodensee entlang nach St.Gallen ge-
fahren – mit einem Stopp bei der Auto-
bau-Erlebniswelt in Romanshorn. «Die
Sport- und Rennwagen haben mein
Autoherz höherschlagen lassen», sagt
der Familienvater.

Zwei Nächte bleiben Bergers in
St.Gallen.86Frankenzahlendiebeiden

Erwachsenen und ihre zwei Kinder für
denCampingplatzaufdemOlma-Areal.
Am Sonntagvormittag baut die Berner
Familie ihre Zelte wieder ab und fährt
weiter, Richtung Bündnerland. St.Gal-
len liege am Weg dorthin, sagt die
40-Jährige. Aber ausschlaggebend für
das Wochenende seien die Stellplätze
mitten in der Stadt gewesen. «Wenn es
dieses Angebot nicht gegeben hätte,
hättenwir ziemlichsichernichtHalt ge-
macht in St.Gallen.»

Die temporärenStellplätze
kommenzumrichtigenZeitpunkt
Neben dem temporären Angebot auf
dem Olma-Areal bietet St.Gallen für
Wohnmobil- undCampingbusreisende
heute nur zwei dauerhafte – aber dürf-
tigausgestattete –Standplätze im Kron-
tal neben dem Paul-Grüninger-Stadion
an. Oder aber, man weicht auf den
Campingplatz in Wittenbach aus. Die
SituationhatdiePolitikaufdenPlange-

rufen. In einem Postulat vom Novem-
ber regen die CVP/EVP-Fraktion sowie
24 mitunterzeichnende Mitglieder des
Stadtparlaments an, provisorisch bis zu
fünf Stellplätze einzurichten. Ein sol-
ches Angebot bringe touristische Vor-
teile und Geld in die Stadt. Zur Beant-
wortung des Postulats hat die Standort-
förderung eine Studie in Auftrag
gegeben. Noch in diesem Jahr soll die
Antwort ins Stadtparlament kommen.
AuchTobiasTreichler,Vizedirektorvon
St.Gallen-Bodensee Tourismus, sagt:
«Immer mehr Leute suchen mit einem
Camper das Abenteuer. Das ist eine
spannende Klientel», sagte er im ver-
gangenen Sommer dieser Zeitung.

Dieses Jahr sind Reisen ins Ausland
coronabedingt zu einer unsicheren An-
gelegenheit geworden. Gesundheitli-
che Bedenken, teils noch immer ge-
schlossene Grenzen oder zumindest
eine angedrohte Quarantäne schrecken
viele ab. Ferien in der Schweiz liegen

deshalb im Trend. Das hat zu einem re-
gelrechten Campingboom geführt. Die
Nachfrage ist so gross, dass Wildcam-
pierer im Kanton Uri und andernorts zu
einem echten Problem werden. Die Ge-
meinden reagieren und stampfen
Pop-up-Campingplätze aus dem Bo-
den, um dem Ansturm gerecht zu wer-
den. Da kommen die 14 Plätze auf dem
Olma-Areal gerade zum richtigen Zeit-
punkt.

«Dashatauch inanderenStädten
Potenzial»
Cool seien die Stellplätze auf dem Ol-
ma-Gelände, lobtNadjaBerger.«Wann
kann man denn schon so nah im Zent-
rum campieren?» Ähnliche Angebote
habe sie schon in Grossstädten wie Ber-
linoderHamburgerlebt.«InSchweizer
Städten aber gibt es kaum Stellplätze
mitten im Zentrum.» Die Umnutzung
des Olma-Geländes sei eine innovative
Idee, die sicherlich auch in anderen

Schweizer Städten Potenzialhätte, sagt
die medizinische Praxisassistentin. Sie
und ihr Mann, er ist Verkaufsleiter im
Detailhandel, kennensichaus,dennsie
sind seit jungen Jahren unterwegs. Frü-
her mit einem Zeltklappanhänger, spä-
ter mit dem Wohnwagen. Das Wohn-
mobil jetzt teilt sich die Familie mit den
Eltern von Marco Berger. Gross prangt
aufdemHeckdesFahrzeugsderSchrift-
zug «Camping Piraten». Auf einem In-
stagram-Profil berichtet das Paar von
ihren Reisen.

Dort schwärmen Bergers nach ihrer
AbreisevonSt.Gallen:vomApéro inder
Altstadt, der Shoppingtour durch Bü-
cher-,Kleider-undSchuhlädenundvon
den Käseküchlein im «Goldigen Leu-
en» nach dem Besuch der Kathedrale.
Sie erzählen auch von der Mülenen-
schlucht und den Drei Weieren. «Die
Aussichtdaobenwaratemberaubend.»
So tönenbegeisterteTouristen.Siewer-
den es weitererzählen.

Nadja undMarco Berger und ihre zwei Töchter aus Steffisburg bei Thun richten sich auf demCampingplatz auf demOlma-Areal ein. Bild: Ralph Ribi

Nachgefragt

«Campingreisende halten oft spontan auf der Durchreise»
Den Campingplatz auf dem Olma-Ge-
lände betreibt die hauseigene Event-
agentur der Olma-Messen. Die Nieder-
helfenschwilerinCarolineDerungs ist
Co-Leiterin der Anfang Jahr gegründe-
ten Agentur Volt Events. Zuvor leitete
Derungs drei Jahre lang die St.Galler
Ferienmesse Grenzenlos.

Ein Campingplatz mitten in der
Stadt. Wie kam eszu dieser Idee?
Caroline Derungs: Wir wollten etwas
Neues ausprobieren. Im Sommer wird
dasOlma-Arealkaumgenutzt.Wirwol-
len etwas zurückgeben und haben uns
deshalb mit dem Thema der Stellplätze
befasst. Bei der Stadt und dem Touris-
musverband haben wir damit offene
Türen eingerannt. Eine noch nicht ver-
öffentlichte Studie der Standortförde-
rung hat das Potenzial bestätigt.

Wercampiert imOlma-Gelände?
Vier von fünf Gästen kommen aus der
Schweiz. Sie wollen in diesem Sommer
das eigene Land entdecken. Die restli-
chen Gäste kommen mehrheitlich aus
Deutschland und vereinzelt aus Frank-
reich. Die ersten Holländer haben sich
für eine Nacht im August angemeldet.

Wiewerdendiese aufdas temporä-
re Angebot aufmerksam?
Wir sind auf mehreren internationalen
Plattformen, Apps und in Facebook-
Gruppen registriert. In der Community
spricht sich schnell herum, wo es Stell-
plätzegibt.VieleCampingreisendesind
sehr spontan,kommenohneVoranmel-
dung. Ein Bündner Slam-Poet, der am
Kulturfestival aufgetreten ist, hat uns
etwa über Google gefunden, kurz an-
gerufenundeineStundespäter stander

da. Der Grossteil ist auf der Durchreise
undübernachteteineoderzweiNächte.

Wiewirddas Angebot von den
Campernaufgenommen?
Sehrgut. SeitdemStartam8. Julihatten

wir45Übernachtungen(Stand:26. Juli),
etwa gleich viele haben für die kom-
menden Wochen bereits reserviert.
Camper sind pflegeleichte Touristen,
versorgen sich selbst. Es ist ein span-
nendesKlientel.Wersichein Wohnmo-
bil leisten kann, nutzt oft auch Gastro-
nomie und Einkaufsläden in der Stadt.

Welche Rückmeldungengeben sie?
Die Gäste loben das Angebot durchs
Band. Es sei von der Autobahnausfahrt
schnell erreichbar und zu Fuss sei man
in 15 Minuten in der Altstadt. Sie freuen
sich, dass wir in St.Gallen als eine der
wenigen Schweizer Städte ein solches
Angebot kurzfristig aufgestellt haben.

Was bemängeln sie?
Dass wir keine Duschen haben etwa.
Wir haben das im Vorfeld durchgerech-

net. Der Aufwand für Miete und Reini-
gung – mit Corona ist dieser noch inten-
siver – lohnt sich für uns nicht. Zudem
hat meist jedes Wohnmobil eine ein-
gebaute Dusche.

Stören dieBauarbeiten rund um die
mittlerweile abgebrochene Halle 1?
Camper sind tagsüber in der Stadt, es-
sen auswärts im Restaurant und kom-
men erst zum Schlafen zurück. Unser
CampingplatzhateinenurbanenStand-
ort, dessen sind sich die Gäste bewusst.

Werden die Stellplätze aufdem
Olma-Gelände auch kommendes
Jahr wieder zur Verfügung stehen?
Das Pilotprojekt geht am 13. September
zu Ende. Dann werden wir ein Fazit zie-
hen und über eine Fortsetzung ent-
scheiden. (sab)

Caroline Derungs, Co-Leiterin Volt
Events. Bild: PD


